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Berlin, den 1. März. Nachd oe 
in welchem fich die ſterbliche Hülle Sr. F in der Nacht der Sarg, 


oͤnigli j 155 
aldemar iglichen Hoheit des Prins 


genwart Sr. Majeſtä 0 N 

& en Wilhelm und Adalbert . So Majeſtät der Königin, 
igl. Hoheiten, Hö 

und bei Rhein a Deinen Karl von Heſſen 

wart des Prinzen und d e eldtragenden, wie auch in Gegen⸗ 

ker anderen er Prinzeſſin vor 

Hanſes und 


e Einladung Sr. Majeſiät des Könige, da der hochſelige 
kämpft hat und Höchſtdemſelben 


dens verliehen geweſen war, ums 
weſenden Preußiſchen Generalen Platz genommen. 

urde zuerſt ein Vers des Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ 
4 5 dann der Gottesdienſt nach der Kirchen. Agende von dem 
iklichen Ober⸗Konſiſtorialrath, Hof- und Domprediger Stauß ges 
halten und der Segen geſprochen, worauf die Feierlichkeit mit einem 
Verſe aus dem obigen Liede beſchloſſen wurde. 


8 Es w 
geſungen, 


Se. Excellenz der Staatminiſter und ObersPräfident der Provinz 
Weſtphalen, Flottwell, iſt von Münſter hier angekommen. 
nn 


R Das alte Wort von der Berührung der Extreme zeigt ſich 
in vollſter Wahrheit bei der Bildung politiſcher Centren. 
Sowohl in der bloßen theorttiſchen Vorſtellung politiſcher Centren 
als in ihrer praktiſchen Wirklichkeit berühren ſich die Extreme in 
auffallendſter Weife. Bald ſpricht man von den geſinnungsloſen 
Eentren, von den unfelbfiftändigen, beſtimmbaren, von den ſchwan⸗ 
denden charakterloſen Centren, von dem kopfloſen Bauche der poli⸗ 
erg an — ſie als die Vertreter des ſittlichen Mas 

„ ünftigen tte, di i ; 
ten hin gleich abhoi in.. en Extremen nach beiden Sti⸗ 

Und es iſt allerdings Wahrheit hier und dort 
unklar und unbeſtimmt iſt, wer feine politiſ ˖ 
ſich noch nicht zu einem feſten Syſtem — 
von Natur aus ſchwankender Art und 8 


Indeß „Extreme“ ſetzen ſchon ihrem Begri ö g 
dae voraus. Ein jeder Mann 8 
gangen um e. Hgenmärtigen find, mir ſich zu Rathe ge» 
wie viel er auch al 5 ver wichtigfien politiſchen Fragen und muß, 
eine beſtimmte Sri elöfe und offene Frage anſchen mag, doch 
peiliſcen Dent ichtung verfolgen, beſtimmte Prinzipien ſeinem 
dieſe d En und Handeln zu Grunde legen. Wenn nun 
verfol ee Prinzipien beſtimmte und mit aller Conſcquenz 
die — tung ſich gerade in die Mitte zweier Extreme ſtellt, 
vertreten 4 un einem gegebenen Zeitpunkte von feindlichen Parteien 
nungsgen ai fo wird ein folder Mann mit allen feinen Geſin⸗ 
eben 2 fef en auch ein politiſches Centrum bilden, wird hier aber 
baft und * 85 fo mit ſich felbft übereinffimmend, eben fo ſtand⸗ 
anderer Ri ee bleiben, wie nur bei irgend einem Mitglied 
Centrum. g es möglich if. Das ift das gefinnu ngsvolle 


Das 1 
werthe legt an ue das Juconſequente und darum fo Tadelns⸗ 
lung, ſondern einzig u nie und nimmer in der centralen Stels 
des Charakters oder * allein und immer nur in der Unſicherheit 
in einem Mangel an pollünclentdarheit politiſcher Anſchauung, d. h. 
Die Stellung im cher dung oder an Charakterbildung. 
ſich nie als eine tadeln aum kann demnach an und für 
ſcheinen. werthe und verächtliche er— 


uch! lan iſch 2 
der Zeit pflegt ſich bei wichtigen poll 0 5 ace . 
der Parteien ſehr leicht zu verſchieben — Di Olk der Gironde 
ſaßen bekanntlich zu Anfang auf der äußerſten Bine ie Revolution 
entwidelte ſich, je mehr die alte Oppoſilion das Ziel ihres Strebens 
ſich verwirklichen ſah, deſto mehr mußten fie, gerade bei Conſe⸗ 
den, um das dauernd zu er⸗ 


t Gironde rückte von ihrem 
dae und kam durch das weitere Schieben und Drängen durch 


— hindurch bis zur äußerſſen Rechten. Sie war nicht 


ä als fie auf der Linken geweſen 

23 Bar een der Rechten war — Die alte een des 
arz Würde de a dr 8 ſich jegt zumeiſt aufder Rechten. Der 17. 
aus der Oppofition ins Centrum gedrängt haben, 


Poſener Zeitung. — 


Freitag den 2. März. 


der 18. und 19. März aber ging über fle hinaus, fie haben eine 
andere Stellung. a 

Wie jetzt die Parteien in den Kammern ſich zu einander ſtellen 
werden, läßt ſich allerdings noch gar nicht beſtimmen. Indeß ſpricht 
die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſowohl Rechte als Linke ſich zu 
denſelben Prinzipien bekennen werden, wie Rechte und Linke der 
aufgelöſten Nationalverſammlung. Dann iſt allerdings wie⸗ 
derum ein Centrum wünſchenswerth, ein ſlarkes Centrum, 
aber ein Centrum der Geſinnungsvollen, nicht ein Centrum des 
gefinnungslofen Bauches. 


— 


* Bromberg, den 27. Febr. Das Einführungsdekret des 
Prafidenten Gierke iſt vor einigen Tagen dem hieſigen Oberlandes« 
Gerichte vom Juſliz⸗Miniſterio mitgetheilt; man iſt jetzt ſehr ger 
ſpannt auf das Benehmen der 8 Raͤthe, welche den bekannten Pros 
teſt gegen die Einführung Gierke's unterzeichnet und es für eine 
Schande erklart hatten, mit einem ſolchen Manne zuſammen zu Dies 
nen. Jedenfalls wird Gierke hier eintreffen, und ſeine Funktionen als 
Oberlandesgerichtspräſident antreten, bevor et feinen Sitz in der Kam⸗ 
mer einnimmt. Er wird täglich erwartet. — Der Ober-Präſident 
Flottwell hat die Wahl zur erſten Kammer für den Bromberger 
Wahlbezirk abgelehnt, da er in Meſeritz gewählt ſei und dort die 
Wahl bereits angenommen habe. Zu dieſen Tagen findet daher eine 
Neuwahl ſtatt. Auch unſer zweiter Deputirter für die erſte Kammer, 
Herr v. San cken⸗Tarputſchen hat in feinem Daukſchreiben an 
die hieſigen Wahlmänner die Bemerkung ausgeſprochen, daß er we⸗ 
gen ſeiner Familienverhältniſſe bald von Berlin würde nach Hauſe 


zurückkehren müſſen. Es wird alsdann hier noch eine Nachwahl 
ſtattfinden. 


CC Berlin, den 27. Febr. Ueber den geſtrigen Tag müſſen 
wir noch nachträglich einiger bezeichnender Thatſachen erwähnen. Noch 
während der Gröffnungefigung wurde von den fliegenden Buchhand⸗ 
lern und bei Laffally, dem Drucker der demokratiſchen Corre⸗ 
ſpondenz die Thron rede verkauft und fand ſo ungemeinen Abſatz, 
daß vor dem Laffallyfchen Laden die Käufer, je nach ihrem Kommen, 
mit Nummern verſehen werden mußten, damit der Unordnung nur 
einigermaßen geſteuert werden konnte. Dieſe demokratiſche Aus⸗ 
gabe der Throurede, bereits am Tage vorher gedruckt und im Cafe 
de Europa öffeutlich vorgeleſen, ſtimmt indeß in einem weſentlichen 
Satze nicht mit der im weißen Saale vorgetragenen, indem der von 


uns geſtern über den Belagerungszuſtand Berlins mitgetheilte Paſ⸗ 
ſus in ihr alſo lautet: 


„Um die Herrſchaſt der Geſetze wiederherzuſtellen, hat über die 
Hauptſtadt und ihre naͤchſten Umgebungen der Belagerungszuſtand 
verhängt werden müffen. Derſelbe kann nicht wieder aufge⸗ 
hoben werden, bevor nicht die noch immer bedrohte öffentliche 
Sicherheit, für welche jene Maßregel unerläßlich war, durch kräftige 
OGeſetze dauernd geſchützt iſt. Die Entwürfe zu ſolchen Geſetzen wer⸗ 
den Ihnen unverzüglich zugehen.“ 

Es fragt ib, iſt dieſe Nichtübereinſtimmung ein Manöver der 
Demokratie oder theilt die Demokratie die urſprüngliche Lesart der 
Thronrede mit? Die Demokratie behauptet das letztere, da ihr Be— 
richterſtatter aus dem Miniſterio fie noche nie hinter- 
gangen habe. Ueber dieſen Berichterſtatter aus dem Miniſterio 
wollen wir uns kein Wort erlauben, da jeder ſeine eigene Haut zu 
Markte tragen muß, doch konnen wir es uns nicht verſagen zu be⸗ 
merken, daß in den 18 Jahren der Herrſchaft Lonis Philipp's über 
Frankreich unter ſeinem gewiß ſehr corrumpirten Beamtenſtande ſich 
keiner gefunden hat, welcher eine der Thronreden vorher den Fein⸗ 
den des Gouvernements verkauft hätte. 

AZC Berlin, den 27. Febr. Die heutige zweite Sitzung 
der beiden Kammern in ihren Sitzungslokalien geſtattete dem Pu- 
blikum zum erſten Mal den Eintritt in dieſelben. Obwohl an den 
Außenwerken noch viel fehlt, fo find doch die Sigungsfäle völlig 
ausgebaut und mit bewundernswerther Schnelle vollendet. Sie 
befinden fly beide in neuaufgeführten Gebäuden, deren eins hinter 
der katholiſchen Kirche, das andere hinter dem Juſtizminiſterium 
am Dönhofsplatz liegt, beide in ehemaligen Gartenräumen und 
dem Auge durch die davor liegenden Gebäude völlig entzogen, zu⸗ 
gleich aber auch gegen jeden Angriff von Volksmaſſen geſichert. 
Man gelangt insbeſondere zur zweiten Kammer erſt nach dem Durch⸗ 
gange durch ein Wohnhaus, nach einer wahren Reiſe durch einen 
hohen und engen, zu beiden Seiten mit Brettern eingeſchloſſenen 
Gang, durch mehrere Vorgebäude, über Treppen und Hallen. In 
ähnlicher Weiſe paſſirt man zur erſten Kammer einen Garten und 
in den Vorräumen beider befinden ſich ſtarke Conſtablerwachen, ſo 
daß für die Sicherheit ausreichend geſorgt erſcheint. Der Sitzungs⸗ 
faal der erſten Kammer macht einen eben fo freundlichen als ele— 
ganten Eindruck. Das Licht fällt von oben durch ein ſchräges Glas- 
dach, welches von leicht und frei durch den oberen Saal laufenden, 
mit zierlicher Stuckaturarbeit garnirten Balken getragen wird. 
Nings um den Saal erfireden ſich die Tribünen, welche durch die 
ſchlanken Säulen, die von den Brüſtungen aufſtrebend, die Quer⸗ 
balken des Glasdaches tragen, einen hallenartigen Charakter an- 
nehmen. Für das diplomaliſche Corps und die Prinzen ſind zwei 
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kleinere Logen abgegrenzt, deren letztere durch Vorhänge völlig ver⸗ 
ſchloſſen — kann. Auf der einen Hauptwand, gerade unter 
der Diplomaten -Loge befindet ſich der erhöhte Präſidialtiſch, davor 
ebenfalls erhöht die Tribüne für die Redner. Gegenüber ebenfalls 
an der Wand auf einer Erhöhung ſieht man den Miniſtertiſch, 
hinter welchem elegante rothgepolſterte Seſſel ſtehen. Zur ebenen 
Erde rechts und links find die Sitze der Abgeordneten, tothgepol⸗ 
ſterte Bänke mit kleinen Tiſchklappen davor. Siernach fehlt der 
Raum zur Planirung eines eigentlichen Centrums, wit er bei der 
Nationalverſammlung ftatt hatte, indem dort der Miniſtertiſch mit⸗ 
ten im Saal ſtand. Jedenfalls hat das Miniſterium jetzt den Rük⸗ 
ken frei. Die Balken an der Decke find weiß mit blau angeſtri⸗ 
chen, die Stuckaturarbeit an den Logen iſt weiß, die Wände haben 
eine braune Oelfarbe und das Ganze iſt in Zeichnungen gehalten, 
die an die altgriechiſchen Zimmer⸗Verzierungen erinnern. Dies ges 
währt einen ungemein edlen Eindruck, der durch den farbigen Fuß⸗ 
leppich und das neue rothe Tuch, womit die Logenbrüſtungen und 
die Sitze beſchlagen ſind, an Eleganz und Lebhaftigkeit gewinnt. 
— Die räumliche Anordnung der zweiten Kammer iſt der der er⸗ 
ſten ganz gleich, unter Maßgabe der größeren Ausdehnung. Doch 
macht der Saal einen weit weniger gefälligen Eindruck als der der 
erſten Kammer, was theils in den gebrauchten Sachen liegt, die 
bekanntlich ſchon die Reiſe nach Brandenburg gemacht haben, theils 
in der Deforinung des Saals. Die Decke iſt von braunem Holz 
und in derſelben befinden ſich zwei Fenſter, durch welche das Licht 
fällt. Die Tribünen laufen nur auf drei Seiten um den Saal 
und die Wände find oberhalb mit dunkelrothem Zeuge ausgeſchla⸗ 

en, welches auf der vierten freien Wand eine faltige mit gelben 
en garnirte Drapperie bildet, die auf blauen Wandgrund 
endet. Unterhalb find die Wände ringsum einfach grau geſtrichen, 
die Thüren braun. Dies giebt dem Ganzen einen außerordent⸗ 
lich eintönigen, im Vergleich zur erſten Kammer faſt finfteren Cha⸗ 
rakter, der durch die mindere Eleganz der Stühle, Seſſel ꝛc. noch ſchwer⸗ 
fälliger wird. — Die Tribünen in beiden Kammern waren heute 
nur mäßig beſetzt, da das Publikum kaum Mittheilung von der 
Sitzung erhalten hatte; auch gewährten die Einleitungsdebatten 
über Geſchäſtsordnung ꝛc. wenig Reiz. Dennoch konnte man ſchon 
wahrnehmen, daß die Haltung eine ganz andere, würdigere und 
intelligentere ſein wird, als die der Nationalverſammlung. Es 
bürgen dafür die gefeierten Perſönlichktiten, die wir diesmal auf 


beiden Seiten erblicken und die Verbannung aller deklarirten Nul⸗ 
litäten. 


R Berlin, den 27. Februar. In der gefirigen Wahlmän⸗ 
nerverſammlung des dritten Wahlkreiſes, der übermorgen am Don⸗ 
nerſtag ſeine beiden Nachwahlen für Waldeck und Jakobi halten 
wird, trat der Abgeordnete der zweiten Kammer d'Eſter als Gaſt 
aul. Er erwähnte, daß man eine Petition an die Kammern ent⸗ 
worfen habe, die in 20,000 Exemplaren in die verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staats verbreitet und mit möglichſt zahl⸗ 
reichen Unterſchriften bedeckt werden follte, damit fle als Ausdruck 
des Volks betrachtet und als Monſterpetition den Kammern über⸗ 
reicht werden könnte. Zum Inhalte habe dieſe Petition aber we⸗ 
ſentlich folgende Punkte: 1) Einkammerſyſtem; 2) direkte Wah⸗ 
len; 3) demokratiſche Wehrverfaſſung; 4) demokratiſche Gemein⸗ 
deverfaſſung nach dem Grundfage der ausgedehnteſten Selbſtregie⸗ 
rung; 5) Organiſation der Arbeit nach dem Prinzipe der Aſſo⸗ i 
ciation. — - 

An diefe Mittheilung ſchloß er eine dringende Aufforderung, 
den ehemaligen Abgeordneten Jung zu wählen, ohne daß er je⸗ 
doch den Namen deſſelben nannte. — Danach trat der ehemalige 
Abgeordnete Schramm (Striegau) auf. d'Eſters Verwendung 
für Jung hatte die Verſammlung ſchon verſtimmt, bei Schramms 
taktloſem Benehmen kam es zum vollen Ausbruch. Er iſt nicht 
Wahlmann, ſprach nicht als Candidat, hatte aber die unbegreif⸗ 
liche Dreiſtigkeit, in einer ſehr heftigen Rede der Verſammlung 
Vorhaltung und Vorwürfe zu machen über die Art und Weiſe, wie 
fie ſich gegen den Candidaten Bisky benehme und wie man ihn hier 
beurtheile. Ja dieſer Herr Schramm hatte die Kühnheit, daß er 
die Verſammlung aufforderte, das an Bisky begangene Unrecht 
durch ein allgemeines Aufſtehen wieder gut zu machen. Dieſe Zu⸗ 
muthung war denn doch zu arg, der Sturm des Unwillens brach 
los und nöthigte Herrn Schramm zum Abtritt. — Dieſe Ver⸗ 
ſammlung mußte in der höchſten Aufregung geſchloſſen werden und 
wurde es ihr dadurch unmöglich gemacht, den als Gaſt erſchiene⸗ 
nen Abgeordneten Elsner zu hören. — Heute Abend wollen die 
Abgeordneten d'Eſter, Elsner und Schulze-Delitſch im vierten 
Wahlkreiſe, der ebenfalls am Donnerſtag ſeine Nachwahl hat, ſich 


nochmals für Jung verwenden. Wahrſcheinlich werden aber alle 
dieſe Operationen fruchtlos ſein. 


— Die rechte Seite der Abgeordneten hält ſchon ihre 
Parkeiverſammlung und zwar in dem Gaſthofe Stadt Londen 
am Dönhofsplage. Die Partei iſt verhältnißmäßig fehr flark, vor⸗ 
geftern Abend zählte fie 165 Mitglieder. Ihr Programm if 
übrigens außerordentlichen liberal gehalten; fie gehen fogar fo 
weit, das ſuspenſive Veto an Stelle des abfoluten zu verlangen. 
Grabow hat fid bis jetzt auch bei dieſer Verſammlung betheiligt. 
Er wird auch zum Präſidenten vorgeſchlagen und von der . 
wahrſcheinlich ohne ſonderlichen Kampf angenommen 3 
Linke will alle kleinlichen und unbedeutenden Angriffe den Stellung 
ſtrationen unterlaffen, um ſich in einer achtunggebicten 
zu erhalten. . 

mittag um 5 Uhr ha⸗ 

Berlin, den 27. ne re eonfltuiet = 
ben die 1 in zu Gunſten der rechten Seite ausgefallen, 
ie "im allen Abtheilungen nur eine kleine Majorität erreicht 


wurde. Das Reſultat der Wahlen iſt folgendes: I. Abth.: Vor⸗ 
ſitzender v. Binde, Stellvertreter v. Berg; Schriftführer Martens, 
Stellvertreter Keller. 2. Abth.: Vorſitzender v. Viebahn, Stell⸗ 
vertreter Camphauſen, Schriftführer Gefler und Dieſterweg. 3. 
Abth.: Vorſitzende Vater und v. Werdeck, Schriftführer Gellern 
und Stolle. 4. Abth.: Wenzel und Blömer, Schriftführer Urlich 
und Poppenburg. 5. Abth: Grabow und Naumann, Schrift⸗ 
führer Matthäi und Riotte. 6. Abth.: Graf Arnim und Harkort, 
Schriſtführer Seger und Oſterath. 7. Abth.: Phillips und v. Au⸗ 
erswald (Rofend.), Schriftführer Riedel und Raabe. 

— In einer Vorverſammlung mehrerer Mitglieder der erſten 
Kammer ſoll von einem derſelben, einem hochgeſtellten Staatsbeam— 
ten, der Antrag geſtellt worden ſein, es mögen diejenigen 
Mitglieder, welche Orden beſäßen, diefelben während 
der Kammerſitzungen tragen. Es ſcheint, als ob hiermit 
eine Demonſtration gegen die frühere Rational⸗Verſammlung aus: 
gedrückt werden follte. Herr von Saucken-Tarputſchen trat 
indeß hiergegen mit aller Entschiedenheit auf, und man beſchloß 
mit großer Majorität, über dieſen Antrag zur Tagesordnung über⸗ 


zugehen. ; 
— Im obern Salon des Odeum's, wo ſich alle Nachmittage 
die ſogenannten Waſſerfreunde, faſt ſämmtlich dem höhern Beam⸗ 
ten⸗ und DOffizierftande angehörig, zu verſammeln pflegen, hat am 
Sonntag Nachmittag eine ärgerliche Scene ſtattgefunden. Der 
Deputirte Temme, welcher während feines frühern Aufenthalts 
hier dieſe Geſellſchaft häufig beſuchte und mit den meiſten Mitglie⸗ 
dern derſelben genau bekannt iſt, hatte ſich am Sonntag Nachmit⸗ 
tag mit mehreren ſeiner politiſchen Freunde in den oben gedachten 
Salon des Odeums begeben. Sie wurden von den Anweſenden 
indeß auf eine den geſellſchaftlichen Formen der gebildeten Welt fo 
unangemeſſene Weiſe empfangen, daß fie es vorzogen, ſich ſofort 
aus dieſen Räumlichkeiten zu entfernen und in den großen untern 
Saal des Lokals zu begeben, woſelbſt ihr Erſcheinen eine gewiſſe 
Senſation unter dem dortigen ſtabilen Sonntagspublikum erregte. 


C. B.) Eine Notiz in unferer Korreſpondenz vom 23. 
hat hier eine Deutung erfahren, der wir berichtigend entgegentre⸗ 
ten zu müſſen glauben. Wir bedauern, die patriotiſchen Erwar⸗ 
tungen, welche unſere allzudiskrete Faſſung jener Nachricht hervor⸗ 
gerufen hat, niederſchlagen zu müſſen. Die „Hoffnung“, von der 
dort die Rede iſt, bezieht ſich zwar auf cine hohe, nicht aber, wie 
man ſanguiniſch angenommen hat, auf eine allerhöchſte Perſon. 

— Ein hieſiger Offizier iſt vor wenigen Tagen wegen Tra⸗ 
gens längeren Haupthaarcs, als dienfimäßig vorgeſchrieben iſt, von 
feinen Vorgeſetzten mit dreitägigem Stubenarreſt beſtraft worden. 


Berlin, den 28. Febr. Während am Montag die Thron— 
rede mittheilte, daß die Beziehungen Preußeus zu allen auswärtigen 
Mächten fortdauernd friedlich ſeien, iſt geſtern Nachmittag die be: 
glaubigte Nachricht von der Kündigung des Däniſchen Waf— 
fenſtillſtandes von Seiten Dänemarks hier eingelaufen; das 
Miniſterium empfing dieſelbe erſt am Nachmittage, einige Privat⸗ 
briefe ſollen fie ſchon Morgens geliefert haben. Es iſt die Kündi⸗ 
gung auf den Betrieb der ultra⸗däniſchen Partei geſchehen. 

— Das Petersburger Kabinet ſoll, wie von unterrichteten Sei— 
ten verlautet, in neneſter Zeit fortgeſetzte Verſuche einer freundliches 
ren Annäherung an Deutſchland und ſpeziell an Preußen machen. 
Daß das Ausfuhrverbot auf Vieh und Pferde bereits vor längerer 
Zeit zurückgenommen ward, iſt bekannt. Man erfährt aber jetzt, 
daß in kurzer Zeit auch die Ruſſiſchen Truppen von den Preußiſchen 
Grenzen zurückgezogen werden würden, wo ihre plötzliche und unmo⸗ 
tivirte Anhaͤufung in den vergangenen Monaten zu vielfachen Beden⸗ 
ken und Beſorgniſſen veranlaßten. Junzwiſchen erhält das Einrücken 
der Ruſſen in Siebenbürgen doch auch hier die diplomatiſchen Kreiſe 
in großer Aufmeikſamkeit, und die rege Thätigkeit im Kriegs miniſte⸗ 
rio beweiſt, daß man nicht ungerüſtet ſein will, welcher Seite es 
auch dabei gelte. Eine andere, hiermit vielleicht tiefer, als es auf 
deu erſten Blick erſcheint, zuſammenhäugende und dabei wichtige 
Mittheilung iſt, daß in dieſen Tagen von Seiten unſerer Regierung 
ein außerordentlicher Geſandier nach Olmütz abgegangen iſt, um den 
Kaiſer der wohlwolleudſten Geſinnungen Preußens zu verſichern, und 
zugleich das dortige Kabinet zu weiteren Vorſchlägen in der Deutſchen 
Frage zu veranlaffen, denen dieſſeitig das aufmerkſamſte Eutgegen— 
kommen, fo weit es ſich nur immer mit dem Deutſchen Intereſſe ver⸗ 
eine, gezollt werden würde. Dieſer Schritt, der hierorts von Frank⸗ 
furt aus angebahnt fein ſoll, dürfte geeignet fein, manche Zukunfts- 
fragen in der Zeit zu beſeitigen. 

— In der erſten Kammer ſcheint die entfchiedene Rechte, die 
an dem Prof. Stahl einen tüchtigen Führer beſitzt, im Verein mit 
einer Fraktion unter dem Ober-Präſidenten v. Won in (etwa rechtes 
Centrum) die Majorität zu befigen. Die Linke und das linke Centrum 
beſtehen aus den verſchiedenſten Elementen. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß vou hier aus das rechte Ceutrum und ſelbſt die eutſchiedene Rechte 
noch einen weſentlichen Zuwachs erhält. — Eine äußerſte Linke fehlt 
auch nicht, wenn fie auch nur ſechs, vielleicht acht Mitglieder zählt; 
wir finden hier den Landgerichtsrath Gräff, Stadtrichter Zenker, 
Regierungs⸗Rath Szumann, die Herren v. Brodowsky, von 
Potwotowsti und Mantrach; mit Ausnahme des Letzteren 
ſammtlich Mitglieder der aufgeloͤſten Nationalverſammlung. Dieſer 
Partei ſcheint am nächſten zu ſtehen Hr. v. Forckenbeck mit etwa 
1214 Stimmen; Hr. Kister, Graf Dyhrn, Sperling 
(Königsberg) gehören dieſer Partei an, der frühere Miniſter Gich- 
mann hatte dort ebenfalls feinen Sitz genommen; mit dieſer Partei 
ſcheint jetzt die Partei Hanſemaun⸗Milde, die in vielen politiſchen 
Fragen mehr rechts geht, zuſammenzuhalten; die Partei, in der wir 
die Herren Bau mſtark, v. Anerswald, Ritz, Walter u. A. 
erblicken, zählt jetzt etwa 35 Stimmen; ſie wird vorausſichtlich die 
Jutereſſen der Bourgeoiſie, der Grundbeſitzariſtokratie gegenüber, 
vertreten. — In der zweiten Kammer iſt die Starke der beiden Haupt⸗ 
parteien ziemlich gleich; die Linke hatte zuerſt bei einem Antrag eine 
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Majorität von 6 Stimmen, kurz darauf erhielt die Rechle bei einem 


andern eine Majorität von einigen Stimmen. 

Koblenz, den 25. Februar. Bei den geſtern ſtattgehabten Neu⸗ 
wahlen für die zweite Kammer wurden gewählt: der Steuereinneh⸗ 
mer Mallmann, in Simmern, welcher als Stellvertreter des früheren 
Abg. Lames in den Novembertagen auf den Ruf des Präſidenten v. 
Unruh nach Berlin ging, und der Advocat⸗Auwalt Weſendonk aus 
Düſſeldorf. k 

Bernburg, den 22. Febr. Ueber die vor einiger Zeit in mehreren 
Zeitungen gegebene Nachricht, der König von Preußen habe ſich der 
Vereinigung der anhaltiſchen Länder, zu deren Vermittelung der Reichs- 
Kommiſſar von Ammon in Bernburg war, widerſetzt und zwar um 
Erbanſprüche einer Preußiſchen Prinzeſſin geltend zu machen, enthält 
die Kölner Zeitungfolgendes Sachverhaͤltniß: In Beruburg batte 
ſich eine Partei gebildet, welche die Abdankung des Herzogs und Ver— 
ſchmelzung der drei anhaltiſchen Länder begehrte. Dieſer gegenüber 
war eine andere Partei aufgetreten, welche die Selbſtſtändigkeit Bern⸗ 
burgs ſo lange als möglich gewahrt wiſſen wollte. Die Eutſcheidung 
lag in der Hand der Herzogin, von der man verlangte, daß ſie ihren 
gemüthskranken, alſo regierungsunfaͤhigen Gemahl zur Abdankung 
bewege. Zwiſchen den Anforderungen beider Parteien ſtehend, war es 
für die Herzogin ſchwierig, einen Entſchluß zu treffen, und ſie wandte 
ſich um Rath an den König von Preußen. Der König ſprach ſich in 
ſeiner Antwort durchaus nicht gegen die Abdaukung des Herzogs von 
Bernburg reſp. die Vereinigung der anhaltiſchen Länder aus, äußerte 
aber den Wunſch, das Allodial,Vermoͤgen des Herzogs vor deſſen Abs 
dankung feſtgeſtellt zu ſehen. Inteſtat⸗ Erbin dieſes Allodial Vermö— 
geus iſt nämlich die Schweſter des Herzegs, vermählt mit dem Prin- 
zen Friedrich von Preußen. Die Zeitftellung des Allodial- Vermögens 
würde aus leicht begreiflichen Gründen nach der Abdankung des Her: 
zogs ſchwieriger ſein und leicht zu Mißhelligkeiten führen. Mau er⸗ 
ſieht aus dieſen einfachen Thatſachen, daß die Preußiſche Regierung 
der Sache ganz fremd iſt, das nur der König privatim um Rath ge 
fragt worden, daß dieſer Rath nicht gegen die Abdankung des Her⸗ 
zogs ausgefallen iſt, und daß der Wunſch wegen Feſtſtellung des er— 
wähnten Vermögens mit der Politik nichts zu ſchaffen hat, jondern 
ſich lediglich auf privatrechtliche Anſprüche bezieht. 

Köthen, den 23. Febr. In der heutigen Sitzung des Land: 
tags wurde bei Verhandlung des Antrags wegen Publikation der 
Grundrechte „mit der Maßgabe, daß dadurch der bereits in Ger 
ſetzeskraft übergegangenen Verfaſſung in keinem Punkte Eintrag ges 
ſchehen konne,“ nach einer langeren Debatte, welche ſich groͤßtentheils 
um den $. 24. der Verfaſſungs⸗Urkunde drehte, der Beſchluß gefaßt, 
daß die Grundrechte publicirt werden ſollten mit der Erklarung, daß 
wo unſere Verfaſſung ein größeres Maß von Freiheiten gewährt habe, 
dieſe unbedingt in Kraſt bleiben ſolle. In dieſer Faſſung, der ſich 
auch Minifter Goßler anſchloß, wurde der Antrag gegen 2 Stimmen 
angenommen. 

Altona, den 23. Febr. Aus einem von der Schl.⸗Holſt. Ztg. 
mitgetheilten Schreiben eines bei der Sache Betheiligten geht hervor, 
daß der am 20. bei Düppel vorgefallene Zuſammenſtoß zwiſchen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen und däniſchen Truppen durch die Verhaftung 
eines Fährknechts veranlaßt worden iſt, der am Tage zuvor eine Schles— 
wig Holſteiniſche Recognoscirungs- Patrouille inſultirt und belaſtigt 
hatte. Als der Gefangene abgeführt wurde, wurde däniſches Militär 
von Sonderburg in einem Boote nach dem Feſtlande hinübergeſchickt 
und ſchoß auf die deutſchen Truppen, die das Feuer erwiederten. Ein 
Verſuch der Dänen, die Deutſchen zu umgehen, mißlang, und nach 
einigen harmloſen Schüſſen zogen ſich beide Theile zurück. — Die 
Mörder des auf Alſen erſchoſſenen Jägers Eiufeldt find entdeckt. Es 
find acht däuiſche Soldaten, die, von dem Oberförfter König auf 
unerlaubter Jagd betroffen und weggewieſen, ſich in einem Wirths— 
hauſe betranken und die Frevelthat begingen. 

Hannover, den 24. Febr. Ju beiden Kammern wurde heute 
nachſtehender Vorſchlag von dem Präſidenten der erſten Kammer, 
Prof. Brieg leb, vertheilt: „Vorſchlag über den die Konferenz bes 
rathen wird. Auf die Mittheilung des Geſammt, Miniſteriums vom 
10. Febr., das deutſche Verfaſſungswerk und die Grundrechte bez 
treffend, zu beſchließen: 1) daß die k. Regierung erfucht und er⸗ 
mächtigt werde, die Grundrechte des deutſchen Volks mit dem Ein— 
führungsgeſetze vom 27. Dezbr. v. J., nach Maßgabe des §. 2. des 
Landesverfaſſungsgeſetzes ſofort und unverkürzt zu verküͤndigen; 2) daß 
eine gemeinſchaftliche Commiſſion, von ſieben Mitgliedern jeder Kam, 
mer, zur Berichterſtattung über die übrigen, durch jene Mittheilung 
(des Geſammt⸗Miniſteriums) angeregten, Fragen niedergeſetzt werde. 
Die zweite Kammer vertagte ſich, da wieder keine Miniſter erſchienen, 
auf den 27. Febr. Die erſte Kammer ſetzt die Berathung der Ge— 
ſchwornengerichte fort. — Mehrere Abgeordnete des deutſchen Volks 
in Frankfurt haben an den Abgeordneten Lange ein Schreiben gerichs 
tet, in welchem ſie ſüt die energiſche Art und Weiſe, in welcher die, 
ſer füt die Grundrechte geſtritten hat, danken. 

München, den 24. Febr. Ju der heutigen Sitzung der Kam— 
mer der Abgeordneten ſtellte der Abgeordnete De. Müller an den Mi— 
niſter des Auswärtigen folgende Fragen: 1) „ob das Gerücht gegrün— 
det ſei, daß ein hier refidirender (der Preußiſche) Geſandte au das 
Miniſterium des Auswärtigen eine Note etlaſſen habe, worin er ſich 
über einen Beſchluß der beiden Kammern tadelnd ausdrücke; 2) was 
an dem weiteren Gerücht eines Bündniſſes zwiſchen Rußland, Oeſter— 
reich und Baiern ſei?“ Der Minifter Graf Gray erwiederte hierauf: 
die ihm zugekommene Note des Preußiſchen Geſandten beziehe ſich nicht 
auf die Kammer der Abgeordncten, ſondern auf die „Faſſu ug“, 
nicht den Inhalt eines neulichen Beſchluſſes der Kammer der Reichs⸗ 


zäͤthe (gegen ein Preußiſches Erbkaiſerthum und gegen bie Aueſchle 
zung Oeſterreichs), in welcher der Geſandte einen Angriff auf 
„Ehre“ Preußens zu finden geglaubt habe, wogegen er ſich ve 


ren müßte. Dieſe Note habe keine Erwiederung erhalten und keine er, 


halten können; auf ein vertrauliches Privatſchreiben des Preußiſchen 
Geſandten aber habe er ebenfalls wieder vertraulich geantwortet 1 

werde die Sache nun auf ſich beruhen. Hinſichtlich des Ge“ 
rüchts, bezüglich eines Bündniſſes zwiſchen Rußland, 
Oeſterreich und Baiern könne ernurerwiedern, daß kein 
wahres Wort daran fei. Ebenſo ungegründet ſei das verbreitelt 
Gerücht, als wolle Baiern aus dem Zollverein austreten. 25 


Frankfurt, den 24. Febr. Heute, am Jahrestage der Fra 
zöͤſiſchen Revolution, fand im Conferenzſaale des Reichsminiſtertum“ 
eine Verhandlung mit den Bevollmächtigten bei der proviſoriſchtk 
Centralgewalt ſtatt, um die Bemerkungen der Regierungen zu de 
Verfaſſungsentwurfe, wie er nach der erſten Leſung vorliegt, 


gegenzunehmen. Um die Abfaſſung des Protokolls zu 4 d N 


waren Stenorgaphen beigezogen, und daſſelbe wird ohne Zwei 
in kürzeſter Friſt zur Kenntniß der Nation gelangen. Der Zeitfi 
nach waren Erklärungen eingekommen von Lippe, Frankf 
Schleswig⸗ Holſtein, Sachſen⸗Weimar, Limburg, Baden, del 
drei Anhalt, Königreich Sachſen, fodann eine Salrewekke en 
unterzeichnet von den Bevollmächtigten von Preußen, Kurbel 
Baden, Grobherzogthum Heſſen, Schleswig⸗Holſtein, beiden Me 
lenburg, Sachſen- Meiningen, Oldenburg, Coburg⸗Gotha, Allen“ 
burg, beiden Hohenzollern, Reuß, Heflen- Homburg, Waldec, 
Lippe, Schaumburg-Lippe, den drei Anhalt, Braunſchweig, Luxem? 
burg, Naſſau, Bremen, Hamburg und Lübeck. Frankfurt ff 
derſelben ebenfalls bei. Von Bayern, Hannover und MWürtemberd 
lagen theils offizielle, theils vertrauliche Mittheilungen, aber kein 
Erklärungen vor, welche auf die Verfaſſungsbeſtimmungen ſelbſ 
eingingen. Oeſterreich hatte ſich, außer der Note vom 4. Februc 
jeder Acußerung enthalten. Sämmtliche Mittheilungen wurde 
vorgeleſen, mit Ausnahme jener, welche durch die e, 
kannt geworden, und der vertraulichen Zuſchrift von Hanne 
Selbſt diejenigen, welche ſich am entſchiedenſten für eine Form die 
Reichsregierung und für eine Beſchränkung der Reichsbefugniſt 
ausſprechen, welche den Veitritt Oeſterreichs ermöglichen geben 
doch nicht dem Gedanken Raum, daß fie dem Bundesftaate, det 


war, begann die Umfrage. 
Erklärung abzugeben, die mitgetheilten Bemerkungen mit gro — 
Intereſſe vernommen habe, das Protokoll feiner Negicrung einſen“ 
den und dieſe ſich ohne Zweifel zu einer Erklärung veranlaßt fin 
werde. Preußen kündigt einen Nachtrag zu den bereits ü 
gebenen Bemerkungen an, die ſich nur auf den Abſchuttt „Reid 
und Reichsgewalt“ erſtrecken. i en die 


gegnet, daß die Einreichung der Erklärungen über einen Theil 
Verfaſſung geſchehen ſei, um die Berathung zu fördern, nicht um 
ſie zu verzögern. Der Reſt werde wohl noch vor Beginn der zw 
ten Leſung nachfolgen. Mit der Anzeige, daß die Vetrvielfältign 
des Protokolls und die Mittheilung an die Reichsverſammlu 
moglich beſchleunigt, und geeigneten Falls die Einladung zu eintk 
sweiten Conferenz erfolgen werde, ſchließt der Präſident des Reichs 
minifteriums die Verhandlung, welche bald ausführlich zur öffent“ 
lichen Kenntniß gelangen wird, (O. P. A. 3.) 
Wien, den 24. Februar. Weder den ſtreugſten Verordnungen 
von Seite des Gouverneurs noch den Warnungen vom Gemeinde⸗ 
rathe iſt es bisher gelungen, dem böswilligen Treiben einer im Dun⸗ 
keln ſckleichenden Partei ein Ziel zu ſetzen und dieſem Complot auf 
die Spur zu kommen. Die meuchleriſchen Attentate, beſonders auf 
Wachktpoſten, dauern fort, ja kommen noch häufiger vor als ſouſl. 
Geſtern am Spaͤtabend wurde viermal am Glacis geſchoſſen und 
zwei Soldaten verwundet. Der Thaͤter, welcher von der Baſtei nacht’ 
dem Frauzensthore eine Piſtole auf den unten ſtehenden Poſten ab⸗ 
gefeuert, wurde ſogleich ergriffen und in Gewahrſam gebracht. Man 
hofft, mit großer Wahrſcheinlichkeit dieſem ganzen Complotte auf bie 
Spur zu kommen, und dem vereinten Zuſammenwirken aller Gutge“ 
ſiunten wird es ſicher gelingen, die erwünſchle Ruhe wieder herbeizu⸗ 
führen. — Das Ortsgericht in Neu- Lercheufeld hat geſtern aus 
Anlaß des neuerlichen, gegen eine Militärperſon gerichteten meuchle“ 
riſchen Atteutates eine Aufforderung erlaſſen, mittelſt welcher auf die 
Entdeckung des Ihäters eine Prämie von 300 Fl. C⸗M., und Je 
dermaun, der eine gegründete ſichere Spur zur Habhaftwerdung deſ⸗ 
ſelben der Behörde anzeigt, eine Belohnung von 100 Fl. C.- M. Na 
geſichert wird. 11 
— In der geſtrigen Nacht wurde das Comptoir der Wienet 
Ztg. erbrocken und daraus nebſt Cautionen und Obligationen au 
baarem Gelde bei 3000 Fl. C.- M. entwendet. Auch verlautet, da 
heute Nachts abermals ein Wachtpoſten meuchlings verwundet wor- 
deu ſei. Ueberhaupt find Diebſtähle, gewaltſame Einbrüche und ar 
tentate gegen das Militär ſeit dem Belagerungszuſtande hier an der 
Tages-Ordnung, während man früher in dem gemüthlichen Wien 
von erſteren Fällen ſelten, von letzteren niemals hörte. * 
— Die Wiener Zeitung enthält folgenden offiziellen Berich 
über die zeitweiſe Beſetzung Ferrata's: Am 6. d. M. wurden mehr 


— Ä— 


hu t. b. -ößerseihifen Belang von Ferrara gehörige Offiziere, 
ee pre in das daſelbſt LUG Spital der 
r. t. — nachziehenden Volkshaufen verhöhnt und 
. San al Folgenden Tage erneuerte ſich das 
bewaffnete Pöbel nur mit — o daß der noch frecher gewordene, 
dieſer Gelegenheit zurückgedrängt werden konnte. Bei 


wurde ei a 8 
wundet; gleichzeitig bu ae durch einen Flintenſchuß ver⸗ 


Spitale in die Cit in Skadtthei i dem 
in adelle zurück heilen drei aus de 
Pöbel mißhandelt, daß . k. Soldaten fo ſchwer vom 
arauf verſchied An dem⸗ 
Cavallerie⸗ leden. n 
Feſtungs⸗Commando mit Brieff ase anngen, welche vom k. k. 
geſendet worden waren, in Ponte la 11 
den Po vou der römifchen 
Mißhandlungen in Verhaft genommen. Ind eutwaffnet und unter 
Ferrara kommender k. k. ü N Murder wurde ein von 
angehalten und ihm die Ueberfahrt über der 3 Rüftwagen feindlich 
durch dieſe Gewalttharen die Verbindung de o derweigert, fo daß 
Ferrara mit dem dieſſeitigen Po. Ufer 1 öſterr. Beſatzung von 
ruchloſen Attentate wareı zuchen war. Alle dieſe 
Juli 18 J8 zwiſchen den k. ingen der erſt am 14. 
Prolegaten von Ferrara; Lichtenſtein und dem 
geſchloſſeuen Uebereinkunft. we ns 1 
welchen die St r einzige Treubruch, 
einigen er ſich hatte zu Schulden laſſen. Schen vor 
mazzt das tatſerl ar von der Wohnung des oͤſterr. Gonfuls Ber⸗ 
It das kaiſerliche Wappen herabgeriſſen und beſchimpf d 
6 i beschimpft, fo wie der 
ul ſelbſt thaͤtlich mißhandelt worden 5 i 
fahr aus feiner W g » Jo daß er nur mit Lebensge— 
1 we r Wohnung entrinnen konnte. Bei dieſem Anlafje wurde 
des gin Aer der Behörden von Ferrara das Haus des Conſuls 
1 * Verwüstung und Plünderung Preis gegeben. Da es 
f möglich war, für dieſe Reihe von völkerrechtswidrigen Miſſe⸗ 
— von den römiſchen Behörden die gebührende Genugthuung 
= n a ſo hat Feldmarſchall Graf Radetzky geglaubt, daß das 
aß er Frevel nun voll, und daß es nothwendig ſei, durch eine 
eremplariſche Züchtigung der Stadt Ferrara den Verträgen wieder 
Geltung, dem Völterrechte Achtung und unferer durch Hinterliſt und 
Meuckelmord gefährdeten Garviſon Bürgſchaften für ihre Sicherheit 
zu verſchaffen. Zu dieſem Ende überſchritt eine Brigade k. k. Trup⸗ 
peu unter dem Befehle des Generalmajors Grafen Goronini am 18. 
d. M. den Po, rückte um 1 Uhr Nachmittags ohne allen Widerftand 
in Ferrara ein, und bezog das Lager am Glacis der Citadelle. Einer 
Deputation der Stadt, welche ſich dem das 2te Reſerve⸗Corps com 
mandirenden F. M. L. von Haynau vorſtellte, eröffnete derſelbe die 
Veranlaſſung und den Zweck feiner Ankunft und übergab ihr eine 
Kundmachung, worin unſere Beſchwerden ausführlich motivirt und 
die dafür von der Stadt zu leiſtende Genugthuung genau angegeben 
iſt. Die Hauptpunkte der geſtellten Forderungen waren: 1) Auslie— 
ferung der an der Ermordung der drei k. k. Soldaten Schuldigen. 
2) Stellung von ſechs Geißeln als Bürgſchaft für die Einhaltung 
der jetzt vorgeſchriebenen Bedingungen. 3) Hinwegräumung der ge⸗ 
gen die Citadelle errichteten Barrikaden. 4) Wiederauftichtung der 
in der Stadt hetabgeriſſenen Wappen ihres rechtmäßigen Oberherrn, 
Sr. Heiligkeit des Papſtes. 5) Eutrichtung eines Strafgeldes von 
200,000 Seudi, wovon 6000 Seudi als Eutſchädigung für den 
ſeiner ganzen Habe beraubten k. k. Konſul Bertuzzi. 6) Aufrechthal⸗ 
tung aller in den früher geſchloſſenen Konventionen enthaltenen Bes 
dingungen. Sämmtliche Forderungen müjien innerhalb 24 Stunden 
erfüllt ſein, widrigeufalls die Stadt beſchoſſen wird. Noch vor Ablauf 
der anberaumten Friſt erſchien abermals die oben erwähnte Deputa⸗ 
ıton, begleitet von dem Nardinal⸗Etzbiſchof und dem engliſchen Kon: 
ſul, um für die Eintreibung der auferlegten Strafſumme eine Vers 
längerung der Friſt zu erbitten, welche auch bis y i 
vs 19 is 4 Uhr Nachmittags 
es 19. l. M. zugeſtanden wurde. Um dieſe Zei | 
erlegt. Nachdem F., M. L. re n dieſe Zeit wurde das Geld 
„M. «L. Freiherr y ſich 
73 4 (2 . Haynau ſich überzeugt hatte, 
Zweck (2) der Erpedition ſei er icht, (2 er mi 
Brigade feinen Ji b reicht, (2) trat ſer mit der ganzen 
* en Rückmarſch an und rückte Schon am Abend des 20. 
„M. in Poleſello wieder ein. 


Ollmüg, den 23. Februar. Ein uns ſocben mitgetheilter 


. meldet, daß Arad kurz nach der Einnahme den kai⸗ 


Truppen entriſſen wurde indem ein' 
Ee em ein' Theil der Letztern ſich 
zu ſchnell in dle Häufer der Stadt, um Lebensmittel aufzutreiben, 


Une nne Inſurgenten benügten, ſich raſch ſammelten und 


Allein dies iſt nicht 


nicht zurückhalten konnten, 
Infurgenten. — en. Es ſteht indeſſen zu hoffen, daß man den 
Verzug wieder nehmen wird. Ob 
uß ſich zwiſchen heute und morgen ent 
Semlin, den 18 O. Corr.) 
„Febrar. Privat-Rachrichten zufolge würde 


Schiklos, Marktflecken unw 
f eit Füufki N e 
Hang eingeäfert. Als nm Jüufkirchen, durch Nugents Armee 


N inen ch Graf Nugent mit feiner Truppe in 
2 aer, beuchtie dis h 1 Freude und 
rgab ſich. Nach deſſen Abmarſche ober griffen die perfiden Ortsbe⸗ 
=> die Arrieregarde an, und ſchoſſen aus ihren Wohuhäufern 

0 derſelben nieder. Ueber dieſe Treuloſigkeit empört, ließ Graf Nu⸗ 
= umkehren, Schiklos umringen, die Ausgaugsthore mit Kane— 
zen und Kartätſchen beſetzen, und den Ort in Braud ſtecken. 


Aus land. 
Frankreich. 


ben 110, den 24. Febr. Dit kirchliche Revolutiousfetet hat in 
— wie fie das miniſterielle Programm feſiſtellte, jtattge- 
unden. Nicht die geringſte Unordnung iſt vorgefallen. Bald nach 
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8 Ußr beſetzten ſtarke Militair⸗Abtheilungen aller Truppengattungen 
die zwiſchen der Nationalverſammlung und der Magdalenenlirche ge⸗ 
legenen Räume. Man ſah viel Gensd'armerie zu Fuß und zu Pferde. 
Die Nationalgarde war ziemlich ſchwach vertreten, jede Legion ſchickte 
etwa 300 Mann, welche ſich in Spaliere ſtellten. Um 9 Uhr erfchie: 
nen die Deputationen der Februarkämpfer mit der Fahne au ihrer 
Spitze, vor der MadeleinesFronte; eben fo eine Deputation der Hins 
terbliebenen und endlich ein Ausſchuß der Juli⸗Kaͤmpfer von 1830. 
Der weite Platz war gedrängt voll, und der Anblick impoſaut. Vier 
koloſſale National-Flaggen mit der Juſchrift „der 24. Februar“ wa⸗ 
ren aufgezogen. Eine bunte Volks menge füllte die ganze Tuilerien— 
Terraſſe und den Saum der elyſäiſchen Felder gegenüber. Um zehn 
Uhr ſetzte ſich die National-Verſammlung in Marſch. Man rief ihr 
häufig zu: Cs lebe die Republik! Es lebe die Amneſtie! Als der Zug 
in der Kirche angekommen war, verkündete Kanonendonner vom Ju— 
validenhofe her die Abfahrt des Praͤſidenten. Der Wagen deſſelben 
war von einer Escadron Gensd'armen- Garde begleitet. Ihm folg⸗ 
ten die Miniſter in anderen Wagen. Weder bei der Hin- noch bei 
der Zurückfahrt fiel die mindeſte Störung vor. Um 9 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Februar-Bleſſirten, fo wie die Hinterbliebenen der Ge— 
fallenen vor ihrem Gentral» Büreau im Faubourg St. Martin. In 


feierliche, aber ſtillem Zuge ſetzten fie ſich nach dem Baſtilleuplatz 


in Marſch, wo einer der Ihrigen eine der Februar-Revolntion ge— 
widmete Rede hielt. Auch bei dieſem Zuge hat die Polizei nicht die 
geringſte Veranlaſſung zum Einſchreiten erhalten. Hente erſchien die 


geſtern angekündigte Proklamation der Deputirten des Berges und: 


aller demokratiſchen Journale, Aſſociationen und Wahl-Ausſchüſſe, 
welche das Volk aufforderte, für dieſes Mal auf einen Zug in Maſſe 
zu den Gräbern der für Erkämpfung der Republik Gefallenen zu 
verzichten, um den Gegnern der Repulik keinen Aulaß zu Anklagen 
und Verfolgungen zu geben. Der Monitenr zeigt au, daß der 
Präſident der Republik zur Jahresfeier des 24. Februar einer gro— 
ßen Anzahl von Militair-Verurtheilten entweder gänzliche Begnadi— 
gung oder Strafmilderung habe zu Theil werden laſſen. Der Be— 


guadigungsakt für die Civil-Verurtheilten ſei auf den 4. Mai vers 
tagt worden. - 


— Folgendes find vie Hauptbeſtimmungen des von Crémieux 
vorgelegten Club geſetz-Entwurfs: Kein Club darf eröffnet werden, 


bevor nicht fünf großjährige, im Vollbeſitz ihrer Bürger: und po⸗ 
litiſchen Rechte befindliche Franzoſen ſchriftliche Anzeige davon ges 
macht haben. Zehn Tage nach der Eröffnung des Clubs legt deſſen 
Vorftand eine, von ihm angefertigte Liſte der Mitglieder vor. Die 
Letzteren dürfen auch noch nicht wegen Diebſtahls, Prellerei, Vers 
trauens⸗Mißbrauch und Angriffs auf die Sitte verurtheilt ſein. Nie⸗ 
mand darf in einer Gemeinde Mitglied zweier Clubs ſein. Zu jeder 
Sitzung hat ein Abgeordneter der Obrigkeit Zutritt, und kann jede 
Geſetzübertretung feſtſtellen. Ein Mitglied eines auf zwei Monate 
ausgeſetzten Clubs darf während dieſer Zeit in keinen andern Club 
eintreten, auch in keinem reden. Bei Schließung eines Clubs dürfen 
die Mitglieder auf ſechs Monate ſich bei einem andern nicht bethei— 
ligen. Jede in den Clubs vorkommende Aufforderung zu Mord, 
Plünderung, Zerſtörung des Eingenthums und der Familie wird 
mit zwei bis dreijähriger Haft und 100 bis 1000 Fis. Geldſtrafe 
belegt. Iſt der Urheber eines ſolchen Vergehens bewaffnet, fo wird 
die Haft auf drei bis fünf Jahre und die Geldſtrafe auf 1000 bis 
3000 Frs. erhöht. 

— Pierre Leroux ſoll die Abſicht haben, einen Geſetzentwurf 
einzubringen, wonach der Ehebruch fortan nicht mehr als Vergehen, 
fondern als Verbrechen vor den Geſchworenen verfolgt und mit drei⸗ 
bis ſechsjährigem Gefänguiß beſtraft werden ſoll. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 24. Febr. Oberhaus. Sitzung vom 23. 
Auf eine Frage des Herzogs von Richmond erwiederte der Colo— 
nial⸗Miniſter, Graf Grey, daß die beſtehende Disciplin der weibli— 
chen Strafgefangenen in Vandiemensland geändert werden ſolle. 
Die Bill zur weitern Ausſetzung der Habeas Corpus-Akte in Irland 
erhielt die zweite Leſung, und die dritte wurde, mit Unterbrechung 
der Tagesordnung, auf den 26. d. anberaumt. 

Unterhaus. Sitzung vom 23. Das Haus verwandelte ſich 
in einen Ausſchuß, Behufs der Berathung des Entwurfs zur Aende— 
rung des Parlaments-Eides. Hr. Bankes verlangte, daß die 
Juden vor ihrem Eintritt in das Parlament einen beſondern Eid, 
daß ſie der Landeskirche keinen Eintrag thun wollen, leiſten ſollten. 


Ld. J. Ruſſell entgegnete, er werde, falls ein ſolches Amendement 


zu geeigneter Zeit gemacht würde, daſſelbe bekämpfen. Sir R. Peel 
bemerkte, daß feit 1829 katholiſche Mitglieder über Angelegenheiten 
der Landeskirche oft mit entſchieden, ohne daß er irgendwie einen Au— 
ſtoß daran genommen. Der Autrag wurde dann ohne Abſtimmung 
genehmigt, die Erlaubniß zur Einbringung der Bill ertheilt, und 
die zweite Leſung auf den 16. April feſtgeſetzt. Die Bill zur Bewil- 
ligung von 50,000 8, an Irland wurde zum zweiten Male gele— 
fen und die Ausſchuß⸗Berathung auf den 26. angeordnet. 

— In Irland giebt ſich bereits eine große Auftegung über die 
während der letzten Parlamentsſitzungen zur Sprache gebrachte, all— 
gemeine Landesabgabe kund, welche zur Unterſtützung der Armen 
dienen ſoll, da die bisherige Armenſteuer hierzu nicht ausreichte. Die 
jetzt beabſichtigte allgemeine Steuer würde namentlich die wohlha⸗ 
bendern Landſchaften treffen, ſo daß ſie die ärmeren mitzuernähren 
hätten. Der Egoismus der Menſchen zeigt ſich hier wieder im ge⸗ 
wohnten Lichte. Namentlich ſtraubt ſich das reiche Belfaſt, für die 
dem Hungertode verfallenen Armen im Süden des Landes das Sei⸗ 


nige beizuſteuern und laßt durch feine Preſſe gegen dieſen Steuer 


plan eifern. Unterdeß iſt der langweiligſte aller Prozeſſe, der Duffp⸗ 
ſche, in Dublin immer noch nicht zu Ende, und dürfte ſich noch meh⸗ 
rere Tage hinziehen. Einer der Führer der letzten iriſchen Bewegung, 
Eugen O'Reilly, Begleiter des Herrn Smith O'Brien, als dieſer zur 
Beglückwünſchung der frauzöſiſchen Republik nach Paris reiſte, iſt 
jetzt, nachdem er mehrere Monate im Gefängniß geſeſſen, als Lieu⸗ 
tenant bei den Laneiers in ſardiniſche Dienſte getreten. 4 

— Uuſere Blätter theilen eine ernſte Warnung des Amerifani 
ſchen Lieutenauts Morriſon vor der Landreiſe nach Californien übe 
die Rockpberge mit; Hunger, Schneeſtürme und Kälte bedrohen an 
dieſem langwierigen und unwirthlichen Wege das Leben und die 
Geſundheit der Auswanderer. Morriſon ſah viele junge Leute, di⸗ 
friſch und kräftig von den Ufern des Miſſouri auszogen, als lebens- 
längliche Krüppel in den Californiſchen Ebenen anlangen. 

Niederlande. 

Amſterdam, den 23. Februar. Das heutige Handelsblatt 
ſtellt in einem gediegenen Artikel über die niederländiſchen Colonieen 
die Beweiſe der Ränke zuſammen, durch welche England jeden ande⸗ 
ren Mitbewerber um Macht und Einfluß aus Oſtindien zu entfernen 
ſuche, wie es ſich überall aumaßend gegen die Holländer geberde, übers 
all deren Gegenwart nur zu dulden ſcheine. Nachdem es die Unbillig- 
keit dieſes Betragens aus den Vortheilen nachgewieſen, welche Eng⸗ 
laud aus ſeinem Verkehre mit Niederland zieht, geht das Handels— 
blatt die verſchiedenen wichtigen Entdeckungen durch, welche auf Java 
und Borneo im letzten Jahre gemacht wurden und unter deren Urs 
hebern wir mehrere deutſche Namen bemerken. Das Handelsblatt 
fordert die Holländer zu beſſerer, thätigerer Benutzung der neuen 
Quellen auf, welche jene Entdeckungen der Wiſſenſchaft, dem Handel 
und dem Gewerbfleiße eröffnet haben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 22. Febr. Es iſt nur zu gewiß, daß hier 
bei uns Alles auf nahe bevorſtehende Erneuerung des Krieges hin— 
deutet. Die ganze Flotte, in bedeutend größerer Anzahl wie im 
vorigen Jahre und darunter auch das ganz neue Linienſchiff „Chris 
ſtian VIII.“, iſt in einigen Tagen ſegelfertig, die Commando's der 
drei Cscadres, in welche ſie getheilt wird, ſowie die der einzelnen 
Schiffe find bereits ernannt. Die Land-Armee fängt fgon an, 
ſich an der Schleswigſchen Grenze zu ſammeln, und bereits haben 
die hier liegenden Regimenter, fo wie die Garden Marſch- Ordre 
erhalten, — Mach der Nordsl. Tid. concentriren ſich 20— 30,000 
Mann in und um Kolding, und in Friedericia, welches befeſtigt 
wird, find für 6000 Mann Quartier augeſagt.) Der König hat 
ſich gegen verſchiedene Perſonen, namentlich Nordſchleswiger, die 
dieſer Tage Audienz bei ihm hatten, ganz beſtimmt dahin geäußert, 
daß er am 26. März mit feiner Armee an der Königsan fichen werde, 
„um dem Terrorismus der Schleswig⸗Holſteiner ein Ende zu machen.“ 
So ſcheint es jedenfalls ausgemacht, daß man den jetzigen Zuſtand 
in den Herzogthümern nicht länger als bis zum 26. März zuge⸗ 
ben will. 

Italien. 

Florenz, den 17. Febr. Der Toskaniſche Monitore vom 
15ten enthält außer mehreren Perſonalveränderungen noch drei wich— 
tige Regierungs Dekrete: 1) In jede Provinz Toskana's wird ein 
Special-Kommiſſair geſchickt, der ſich mit den Pfarteru, den Gon⸗ 
falonieren, den Regierungs- Autoritäten und den populairen Klubs 
in Verbindung ſetzt und Alles thut, um die edlen Gefühle der Nation 
zu wecken, die Nationalgarden zu equipiren und zu mobiliſiren u. ſ. w. 
1) Toskana ſchickt 37 Deputirte nach Rom zu der Italieniſchen 
Conſtituante, gewählt werden die 37 am 5. März gleichzeitig mit 
denen für die Toskauiſche geſetzgebende Verſammlung und in derſel— 


ben Art wie dieſe; wählbar zur National-Couſtituante iſt jeder Ita⸗ 


tieniſche Burger. 3) Die Familien- und Perſonenſteuer iſt vom 1. 
Januar d. J. an abgeſchafft. Einige andere Verordnungen follen 
Unruhen und Tumulte bei Gelegenheit der halbjährigen Miethzins⸗ 
zahlung verhüten. 

— Die Sicilianiſche Angelegenheit iſt ihrem Schluſſe nahe. 
Der König von Neapel ſtellt folgende Bedingungen auf: 1) Sepa⸗ 
rat Parlament. 2) Ein Bourbon als Vice König. 3) Gemiſchte 
Beſatzung. a 

Turin, den 19. Febr. Eine Proklamation des hieſigen Un⸗ 
gariſchen Geſandten zur Verbrüderung Italiens und Ungarns macht 
großes Aufſehen. \ 

Flotenz, den 18. Febr. Die Republik iſt auch hier ver 
kündet. Die proviſoriſche Regierung (Guerazzi, Mone 
tanelli und Zanetti) hat den bezeichnenden Namen: „ proviſoriſch⸗ 
Regierung der römiſchen Republik in Toscang“ angenommen. Alſo 
ein mittelitaliſcher Staat! (Aus Livorno vom 20. wird die Ver- 
kündung der Republik gleichfalls beſtätigt. — Der vorgeſtrige Mo; 
nitore enthält Ein und Abſetzungen vrrſchiedener Perſonen. Die 
Regierung erklärt feierlich, daß fie keinen Proteſt von Leopold II.“ 
erhalten habe und jedes ihr zukommende amtliche Aktenſtück augen⸗ 
blicklich veröffentlichen wolle. 

Genn a, den 20. Febr. Der Pa pſw hat aus Gacta eine Ver⸗ 
wahrung gegen die Verkündigung der römischen Republik erlaſſen. 
. mne 


Locales. Jen 
Poſen, den I. März. Schon geſtern Abend neigte — 
Waſſerſtand an dem Brückenpegel zum Fallen. 2 kant 
Ufer aber blieb es beim Alten; das Ueberſtrömen a Nieder * 
brochen ſtark fort und ſuchte das Waſſer in u ort — mit 55 
ſich immer mehr Abzug. Auch kann die e a 1 it größ⸗ 
ter Vorſicht wegen ber reißenden Strömung bewer ſtelligt werden. 
Durch diefe Aubaufung des Waflers werden Zäune und Stallungen 
dortiger Gegend hart mitgenommen, in den Gärten verfaulen die 


Wurzeln der alten wie jungen Standbäume und wanken. Heute 
iſt kein weiteres Wachſen wahrzunehmen und an der Brücke ein 


Fallen von 3 Zoll bem „ mithin jetzi Stand 12 Fuß. gen dieſelben einzulegen. (Bravo und Zi 55 
8 Zoll bemerkbar, mithin jetziger Fut Die Kammer beſchließt den e en Der Viebahn⸗ 


ter: ngen. ſche Antrag kommt zuerft und zwar getheilt n 
A e N erb vom 28. Februar. Kammer nimmt mit ſehr großer Majorität den erſten Theil an, wonach 

Auf der Miniſterbank befindet ſich nur 
Herr v. Manteuffel. Das Protokoll der geftrigen Sitzung wird ver⸗ 

ſich noch vier neue 
ihrer vorläufigen 
heute die Nedner⸗ 


Präſident: Lenſing 


leſen und genehmigt. Der Präſident zeigt an, daß 


Abgeordnete, darunter Herr von Griesheim, behufs 
Legitimation gemeldet. Der Abgeordnete Herr führt 


liſte, Lohr das Protokoll. 


Ein Amendement der Abgeordneten Minsberg, Heinze, Löhr, 
Hege u. . w. zu dem v. Unruh'ſchen Antrage wird verlefen. 


aſſelbe lautet: 


Die hohe Kammer möge beſchließen, eine Kommiſſton zur Aus- 
arbeitung einer Geſchäftsorduung niederzufetzen, e in 


der Weiſe, daß 


Kommiſſton beordert; bis zur Anfertigung dieſer 
ordnung aber das Reglement, welches die Nationalverſamm— 
lung am 5. Sept. 1848 beſchloſſen, bei den Verhandlungen als 


maßgebend zu betrachten. 


„Ein auf die Agra verhältniſſe bezüglicher Antrag giebt zu einer De: 
batte über die Frage Veranlaſſung, was mit dieſem Antrage geſchehen 
ſolle. Die Verſammlung geht zur Tagesordnung über. 

v. Kleift Ein ſehr wichtiger Grund, der gegen den Unruh'ſchen An- 


jede Abtheilung zwei Mitglieder 8. dieſer 
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ſie beſchließt: 


nehmen. 
eſchäfts⸗ 


Bitte wiederholen. Was die vom vorigen Nedner ausgeſprochenen Ber 
ſchuldigungen betrifft, fo beſchränke ich mich einfach darauf, Proteſt ge⸗ 


-eine Kommiſſſon zur Ausarbeitung einer Geſchäftsordnung durch 
die zu bildenden Abtheilungen in der Zahl von zwei Mitgliedern 
aus jeder Abtheilung zu erwählen.« 
Ueber den 2. Theil des Viebahnſchen Antrages, welcher lautet: 

»bis dahin aber, daß dieſe Kommiſſton eine Ausarbeitung vorge- Pf. 
legt, und die Kammer über dieſelbe beſchloſſen haben wird, die bei⸗ 
liegende vorläufige Geſchäſtsordnung bei Behandlung der Geſchäfte 
für die Fälle, in welchen reglementariſche 
entbehren find, als maßgebend anzunehmen, von einer zeitran« 
benden Diskuſſton der Einzelbeſtimmungen aber für jetzt Abſtand zu 


wird von Moritz Abſtimmung durch Namensaufruf beantragt. Es 
ſcheint ſich Widerſpruch gegen den Namensaufruf zu erheben; ſchließlich 
ergiebt es ſich jedoch, daß auch die Rechte mit diefer Abſtimmungsweiſe 
einverſtanden und der Namensaufruf erfolgt. 

169 Abgeordnete ſtimmen für, 148 gegen den zweiten Theil des 
Viehban'ſchen Antrags. Ein Abgeordneter fehlt. Miniſter v. d. Heydt 
(welcher ſich während der Verhandlungen eingefunden): Ich muß der 
hohen Kammer anzeigen, daß der mit Dänemark abgeſchloſſene Waffen⸗ 
ſtillſtand däniſcher Seits am 26. Febr gekündigt worden. Zugleich wurde 


zur Abſtimmung. Die 


eſtimmungen nicht zu 10 Sgr. 8 Pf. 


jahr 82pfündiger 
Br. Juni/Juli 


14 — 16 RNeblr., 


Weizen 1 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Rihlr. 4 Sgr. 5 
Roggen 26 Sgr. S Pf. vie 28 ehr. II Pf. Ude 2 
Pf. ee a M. def 148. 4 Pf. bis 15 % 

en gr. bi Sgr. 0 1 
SP. bis 1 ihr. 1 Ehre! 55 is 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 2 


trag ſpricht, iſt auch der, daß eine fo junge Verfammlung, wie die unſrige, 
ſeſter Regeln bedarf. Verwerſen Sie deshalb das Viebahnſche Reglement 
nicht, wenn es auch von der Rechten ausgegangen. Das Reglement der 
vorigen Nationalverfammlung habe wegen feiner Behandlung der Inter- 
pellation dem Anfehn der Nationalverſammlung ſehr geſchadet und das 
vun würde die Wiederannahme jenes Reglements nicht mit Jubel be= 
grüßen. 2 
Meiniſter des Innern: Es iſt dem Miniſterium der Vorwurf 
gemacht worden, daß es der hohen Kammer kein Geſchäftsreglement vor- 
gelegt habe. Das Miniſterium iſt bereit, über alle ſeine Handlungen und 
Unterlaſſungen vollſtändige Aust. nft und Nechenſchaft zu geben. Doch 
gene wir, daß der Moment hierzu erſt dann gekommen iſt, wenn die 
ammer völlig konſtituirt iſt. Der Grund, weshalb wir kein Geſchäfts- 
Neglement vorgelegt, beſteht übrigens darin, daß ein §. der Verfaſſung 
beſtimmt: „Die Kammer regelt ihre Verhandlungen durch eine Ger 
ſchäſts⸗Ordnung.“ Deshalb hat das Miniſterium der Kammer nicht vor⸗ 
greifen wollen. 
a Nieder e für das Minsbergſche Amendement . 
diedel. Das Reglement der Nationalverſammlung a ſich auf 
eine weit zahlreichere Verſammlung als die gegenwärtige Kammer und 
iſt daher nicht mehr paſſend. Die Einrichtung der Alterspräſidenten 
giebt die Veranlaſſung zu den größten Verwirrungen; es muß auch ein 
Maximum des Alters feſtgeſetzt werden; denn es ſteht in der Negel 
dem Aelteſten die Vermuthung der Alters ſchwäche zur Seite und nur 
ein glücklicher Zufall iſt es, wenn der Alters⸗Präſident auch der Tüchtigſte 
und Würdigſte iſt. Hierüber enthält der Unruhſche Antrag gar nichts. — 
Ich ſchätze mit Hrn. v Unruh ein gutes Geſchäftsreglement; denn Ordnung 
iſt überall nöthig, man kann aber auch zu vielen Werth auf die Ord⸗ 
nung legen und über der Form den Inhalt vergeſſen. Das Land wird 
nicht ſowohl darnach fragen, in welchen Formen wir etwas thun, fon- 
dern darnach, was wir thun und was wir ihm bieten. 


der Regierung Sr. Majeſtät die Mittheilung gemacht, daß die Kündi⸗ 
gung auch der proviſoriſchen Central Gewalt für Deutſchland zugegan⸗ 
gen. Der däniſche Geſandte ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß der 
Entſchluß, die Feindſeligkeiten wieder zu erneuern, nicht zur Ausführung 
kommen werde. Die unter engliſcher Vermittelung mit Dänemark ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen werden hoffentlich dabin führen, daß wenigſtens 
noch vor dem Termin, an welchem der Waffenſtillſtand abläuft, die Frie⸗ 
dens⸗Präliminarien feſtgeſtellt werden. Die Negierung hat bereits Maß⸗ 
regeln getroffen, welche geeignet find, eine friedliche Loͤſung herbeizufüh⸗ 
ren, aber auch die Ehre des Landes zu wahren. (Bravo!) Uebrigens 
iſt der Handelsſtand der Oſtſeeprovinzen ſchon heute von der Aufkün⸗ 


Temme: Ich erkenne die Nückſicht des Herrn Miniſters an, daß 

er nicht zu viel hat oktroyiren wollen, und will mich nur an den In? 
Daſſelbe iſt 1) zu büreau⸗ 
kratiſch und 2) trägt es dem Rechte der Minorität keine Rechnung. — 
Der Nedner kritiſirt hierauf einzelne Paragraphen des Viebahnſchen 
Er findet unter Anderm eine zu große Beſchränkung der 
Das Recht der Interpellation, fährt Temme 


halt des Viebahnſchen Reglements halten. 


Reglements. J 
Interpellationen darin. 


fort, iſt ein heiliges Recht und darf nicht geſchmälert werden. 
hat wegen der häufigen Interpellationen die aufgelöſte National-Ver⸗ 
Mit Betrübniß habe ich dies gehört. 
Kammer, welche Verſöhnung bringen ſoll, ſollte nicht mit einer Schmä- 
bung der National-Verſammlung beginnen. Die National-Verſammlung 


ſammlung hier angegriffen. 


Man 
Eine 


hat dies nicht verdient; denn ſie wird ſtets in der Geſchichte eine ehren⸗ 
volle Stellung behaupten, und vielleicht ſchon nach einem Jahre eine 
höhere Stellung einnehmen, als viele andere Volks vertretungen nach 
uns. (Bravo! von der Linken.) Noch auf Eins will ich Sie aufmerk⸗ 
ſam machen: Achten Sie vor Allem auch das Necht der Minorität. 
Bucher: Ich weiß nicht, ob die Rechte durch das Geſchäfts-Regle⸗ 
ment das gegenwärtige Miniſterium ſtützen will; das weiß ich aber, 
daß das Land es uns nicht danken wird, wenn wir zu den Gewaltthaten 
und den Geſetzüberſchreitungen des Miniſteriums ſchweigen und daſſelbe 
nicht wenigſteus einer parlamentariſchen Kritik unterwerfen, da feine 
Verantwortlichkeit nur auf dem Papiere und auch da kaum vorhanden. 
Wenn Sie die Minorität unterdrücken wollen, ſo ſchicken Sie dieſelbe 
i 1 
= I „ Ich habe vorhin ſchon die Bitte ge⸗ 
äußert, die Angriffe gegen das Miniſterium bis dahin auszuſetzen, wo 
die Formen der Verhandlungen gehörig feſtgeſtellt find. Ich muß dieſe 


wurden. — Würde der Magiſtrat nicht beſſer thun, wenn dert 
zu dergleichen Poſten verarmte achtbart Bürger verwendete? 


Marktberichte. Poſen, den 28. Februar. 


(Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß) 9. 


Gerſte 22 S 
r. 7 


Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. 1 
Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 S 


Stroh das Schog 1 Rilr. bis 4 Rthir. 10 Sgr. Vutier der Gal 
nit zu 8 Pfund 1 Ktlr. 17 Sgr. 6 Pf. bie Kur Men. 650 


Berlin, den 28. Februar. 


Am heutigen Markt w˖ ie Preiſe wi 1 8 
Qualität 55— 58 Rihlr. aren die Preiſe wie folgt: Weizen n 


Roggen loce 26— 27 Rihlr., p. 
264 Rthlr. Br. 26 bez Mai , Juni 27 RU 


3 Rtlr. Br., 28 bez. u. G. 
22—25 Air. tim 19-21 Kıblr. „ a ae 


19. Hafer loco nach Qu 
p. Frühjahr 48pfd. 14 Rthlr. Br. Rüböl 


13, Rtlr, 132 bez. Gebr März 135 Rilr. Vr 131. Mä 
131 Nil. Br, 18, G Apr; tie. bez. u. O. ARE 
131 Kult Br, 135.8 April/Mai 131 Rtlr. bez. u. G. Mai au 
Br, 13 G. Augun /e cpt. 13 Rthlr. 
Da 105 Leinöl loco 11 Rihlr. Br. Fiel. pr. April/Mai 
Spiritus loco ohne Faß 151 a 15 Nihlr. verk. Mär 
a 15 Rihlr., p. Frühjahr 15 . 51 bez u. E 0 
ter 5 Srübjabr 157 Rthlr. Br. 154 bez u. G. Meß Jun 


Juni/Juli dio. Juli / Auguſ 13; 
Gut St. 1261 fr 


Jun Juli 17 a 164 Rthir. bez., 162 G. 


digung Rene geſetzt . f 
ie Sitzung wird hierauf Nachmittags gegen 2 Uhr geſchloſſen. hs ne ee 
Nächſte Sitzung: übermorgen früh um 10 Uhr. 3 Den 28. Februar 1849. ln 
— —— — — Preussische freiw. Anleihe... ... , E 
[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. ee * i 1 31 | 801 0 
— ——— —— — dlungs-Framlen- Scheine n 
Hohes Staats-Miniſterium! Kur u. Neumärkische Sehuldversch S PTD * 

In einer Zeit, wo die Anerkennung auch für die edelſte That n 15 A . ; 5 — 
und die treueſte Hingebung fo leicht durch Mißtrauen verkümmert Grossh. Posener n . 4 — gi 
wird, wo die Selbſtſucht und unwürdige Parteileidenſchaft denn . 21 
hochherzigſten Patriotismus feindlich gegenüber tritt, halten wir es - a 3i 81% 90) 
für eine heilige Pflicht, für die Kraft, den Muth und die Treue, Fur He Sr * 
mit welcher ein hohes Staatsminiſterium das Vaterland von Anar— an „ 927 — 
bie errettet, mit welchen hochdaſſelbe die Krone und unſern König v. Staat garant. L. 33. 3 ww 2 
von Gottes Gnaden unterſtützt hat, mit welchem ſelbſt die perſön⸗ Freu ab AnlbeilsScheine RT ET — 881 I- 
liche Gefahr unbeachtet blieb, unſern innigſten und tiefgefü Fan ©. 5. ni el nenne — 27 
5 5 6 a Seen EN Cee ernennen — 124 

Wir und mit uns alle wahrhafte Patrioten ſprechen es aus, rr ͥàa-Vꝗ! a Zn — — 4 
und die Geſchichte wird es beſtätigen: 1 eee (voll. einge.) 

Das Miniſterium Vrandenburg hat ſich um das 8 alter 5 WWW 4 — 76 
Vaterland hoch verdientgemadt Wir wiſſen es, daß die Berlin-Hamburger , Br TE REN 4 48 
große Majorität des Preußiſchen Volkes von gleichem Dankgefühl kit reer 4 1.50 
durchdrungen iſt, und bitten Ein hohes Minifterium, auch ferner» Berlin-Potsdam-Magcdeb. .\ LU Innen: 8 en ö 
hin mit unerſchütterlicher Kraft die Krone zu fügen, dem Gefege 5 8 * „ 2% FH i ö 
er. zu verſchaffen und das Vaterland vor Anarchie zu bes Berlin-Stettine rr. ede — Tg — 
wahren. Cöla-Mindeher le gend es e ea ee — 1 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, den 26. Februar 1849. » Priorität.. fh — 18 

Der Verein für Volkswohl und conſlitutionclles Königthum. — 5 E 4512 Ef 
Im Namen der 250 Mitglieder der Vorſtand. 1 8 e 37 56 2 

Um Beitritt zu dieſer Adreſſe werden alle gleichgeſinnten Vers 9 TE - 51m 
eine und Vaterlandsgenoſſen hiedurch gebeten. ober Aae riet II Series. „ 5 941 Mi 
— . m U?4— 7 . Te 

Anfrage an den Poſener Magiſtrat. WC 3 — 19 

In neuerer Zeit find mehrere Exckutoren und Hülfs⸗Exckuto⸗ Stamm-Prioritäts-. . 0 ale r 
ren aus der Zahl derjenigen angeftellt worden, welche Serumbom- TV 242 
meln für ein leichtes Gewerbe betrachten; daher iſt denn auch in 5 v. Staat garantirt . in ”% 31 — 
meinem Hauſe der Fall vorgekommen, daß ſich zwei dergleichen Tbhringee r 4150 „ 
Exckutoren einen Eckenſteher — wahrſcheinlich einen ehemaligen rr 31 1 


Kollegen, aſſiſtiren ließen und eine förmliche Prügelei machten, wo⸗ 
bei achtbare Bürger auf das Gröblichſte infultirt und gemißhandelt 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp. is Poſen. 


Aufgebot gefundenen Geld 


Unſern theilnehmenden Freunden und Bekann— 


ten zeigen wir an, daß unſer Gatte und Vater, 
der Königliche Hauptmann und Steuer-Inſpekor 
Großwendt am 22. d. M. nach kurzer Keanf- 
heit in einem Alter von 57 Jahren geſtorben iſt. 
Allen denen, welche denſelben zur Ruheſtätte be— 
gleitet haben, insbeſondre dem Herrn Hauptmann 
v. Unruhe und ſeiner Compagnie ſagen wir 
hiermit unſern innigſten Dank. 
Wreſchen, den 27. Februar 1849. 
Die hinterbliebene Wittwe und neun 
Kinder. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Gebr. 
Scherk in Poſen: 
Lebensbeſechreibung 
und wahrheitsgetreue Schilderung 
des 


Berliner Wunderkindes 


Loniſe Braune. 
Nach eigener Anſchauung und Forſchung und den 
: Ausſagen der von ihr Geheilten. 
Preis 24 Sgr. 
v. Unruh, Skizzen aus Prei 
Geſchichte b Preußens neueſter 
Vierte Auflage. Preis 10 Sgr., 
ſind wieder vorräthig bei 
Gebrüder Scherk in Poſen. 


Bekanntmachung. 5 

Zur Verpachtung des der Kämmerei gehörigen, 

hinter dem ehemaligen Thereſten⸗Kloſten an der 

Schulſtraße belegenen Gartens fur den Zeitraum 

vom Ifien April c. bis dahin 1850, ſteht Termin 
auf den öten März e. Vormittags 11 Uhr 


im rathhäuslichen Sitzungsſaale an, wozu Pacht⸗ 


luftige hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in unferer Regiſtratur 
einzuſehen. 
Poſen, den 7. Februar 1849. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 24. November 1818. 


Das Grundſtück des Oberlandesgerichts-Regi⸗ 
ſtrators Balthaſar Rymarkiecwicz, nebſt 
Garten, sub No. 117. St. Martin zu Poſen, 
abgeſchätzt auf 5199 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf., zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Vedingun— 
gen in der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſoll 

am 10 ten Juli 1849 Vormittags 

5 II uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Nadrozno beider Stadt Pudewitz ber 
legene, dem Friedrich Bergemann gehörige 
Mühlengut, beſtehend aus einer Mühle von 2 
Mühlgängen und einem Hirfegange, fo wie 290 
Morgen 144 [IRutben Land und 5 Morgen Ge⸗ 
wäſſer, wovon Letzteres in Pauſch und Bogen auf 
5135 Rthlr 17 Sgr. 6 Pf. und nach dem Er⸗ 
trage auf 9512 Rthlr. 5 Pf., die Waſſermühle 
dagegen nach dem Materialwerthe auf 5381 Rilr. 
7 Sgr. 6 Pf., und nach dem Ertrage auf 4781 
Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt worden, fell 

am Sten Juni 1819 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Hypothekenſchein, die Bedingungen und 
Tare können zu jeder Zeit in unferem III. Ge: 
ſchäfts-Bürcau eingeſehen werden. 

Land» und Stadtgericht zu Schroda. 

Der Richter: Röder. 


Ungefähr in der erſten Hälſte des Monats Mai 
dieſts Jahres find von der Marianna Tomas 
ſzewska, gebornen Jözwiak, der Ehefrau des 
Tagelöhners Vartholomeus Tomaſzewski 
zu Nadziejewo, Schrodacr Kreiſts, angeblich in 
einem Graben auf ihrem Felde in einzelnen Stüf- 
ken da liegend, in einer Linie von faſt einem Ge— 
wende lang, 31 Rthlr. 10 Sgr gefunden worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſes Geldes 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche ſpä⸗ 
teſtens im Termine 

den 2ten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer nachzuweiſen, widrigenfalls die⸗ 
ſes Geld den Findern und Eigenthümern des 
Fundortes zugeſprochen werden wird. 

Schroda, den 30. December 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Der Richter Heinz. 


Für die Mitglieder des Vrüdervereins. 


Sonnabend, den 3. März c.: 
Beginn des Gottesdienſtes 94 Uhr. 
der Predigt 101 


Es wird ein Mädchen von 18 bis 20 Jahren, 


von ordentlichen Eltern und nöthigen Schulkennt— 


niſſen, in ein Malerialgeſchäft geſucht und ſo⸗ 
gleich angenommen. Näheres in der Vreslauer— 
ſtraße No. II. 


© 
hauſe iſt ſogleich zu vermiethen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


5 — — 
Der Eckladen No. I. unter dem Rath⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt der Eiſenhã 
a ändler 
8 Herr Herrmann am alten PA 


089888 SS 


St. Martin 62. iſt die Vel⸗Etage, fo wie dit 
Wohnung des Herrn Wachtmeſſler 8 um 
Iſten April c. zu vermiethen. ver 7 
— ͤ¶ [w 

In dem Haufe St. Martin No. 53/54. find 
mehrer, Wohnungen, ſowohl — 0 in der 
Vel⸗Etage und im Keller ſofort zu vermiethen. 

Ein Näheres Markt No. 84. 1 Treppe hoch⸗ 
Fe menem Gent, dere mei 

n meinem Haufe, Gartenſtraße No. 285. 
vom Ifien April d. J. ab eine — von 3 
Stuben, Küche, Keller für jährlich 80 Rihlr. u 
vermiethen. Wendland. 


„Wronkerſtraße No. 4. im Hofe links iſt tägl 
früh und Abends friſche Milch zu haben. 1 


Kirſch⸗ und Pflaumenbäume à 10 Sgr., P 
ſich⸗ und Aprikoſen a 15 Sgr. und Wallun 
bäume A 20 Sgr. für das Stück, fo wie Moll, 
beer⸗Pflänzlinge a Schock 1 Rihlt. find im Ga 
ten zu Radojewo zu verkaufen. 


Safıreihe Apfelfinen empfing und offerirt 
S. Orenſtein, Materkal⸗Waarenhandlung 
der Poſtuhr gegenüber. 


Engliſche Nußſtein-Kohlen beſter Qualität ver⸗ 
kauft zu auffallend billigem Preiſe 
Jakob Adolph, 
Graben No. 3. 


Bürger ⸗Geſellſchaft. 


mer den 4. März: Tanzktränzchen. 
Anfang 7 Uhr. 


